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geschwindigkeitszüge und U-Bahnen, Waggons, 
Bahnhöfe und neue Strecken, elektronische Stell-
werke und Signaltechnik. Infrastrukturlösungen, 
alternative Antriebskonzepte. und vieles mehr. Die 
weltweite Renaissance des Schienenverkehrs und 
die erforderliche Umsetzung der Klimaschutzziele 
machen die Arbeitsplätze in der Bahnindustrie at-
traktiv und langfristig sicher. In einer Branche mit 
Zukunft.

Lösungslieferant Bahntechnik � 
 klimafreundlich,  e�zient und innovativ
Der Schienenverkehr punktet vor allem durch 
seine Klimafreundlichkeit, seine Effizienz und In-
novationskraft. Deshalb hat der Schienenverkehr 
in Deutschland an den jährlichen Treibhausgas-
emissionen nur einen Anteil von rund einem 
Prozent. Kein anderes Verkehrsmittel ist umwelt-
freundlicher. Allenfalls das Fahrrad. Gäbe es den 
Schienengüterverkehr nicht, hätte unsere Umwelt 
allein in Deutschland rund 5 Mio. t CO

2
 mehr zu 

verkraften.
Ein Güterzug, bespannt mit einer modernen 

Mehrsystemlokomotive, kann auf der Alpentran-
sitroute über den Brenner die Transportleistung 
von 28 LKW übernehmen – und damit den CO

2
-

Ausstoß um knapp zwei Drittel senken. Aber auch 
Reisen mit Hochgeschwindigkeit kann beim Ver-
brauch jeden Kleinwagen weit hinter sich lassen: 
Der ICE 3 kommt bei einer Spitzengeschwindigkeit 
von bis zu 300 km/h und bei einer angenomme-
nen Auslastung von nur 50 Prozent auf einen Ener-
gieverbrauch pro Fahrgast von umgerechnet 2 l 
Benzin auf 100 km. Und im Schienenpersonennah-
verkehr (SPNV) sorgen U-, Straßen- und Stadtbah-
nen täglich für jede Menge Bewegung. In einem 
modernen, vollbesetzten Regionalzug kommt je-
der Passagier auf 0,2 l Verbrauch auf 100 km. Jeden 
Tag nutzen fast 30 Mio. Menschen den öffentlichen 
Verkehr. Tendenz steigend. Ohne ihn müsste das 
Land täglich über 18 Millionen Autofahrten mehr 
verkraften – das wäre ein herber Dämpfer für Le-
bensqualität und Klimaschutz. 

52 000 Menschen arbeiten in Deutschland dar-
an, solche und viele andere technologische Innova-
tionen zu entwickeln, zu fertigen und in die ganze 
Welt zu verkaufen. 

Die Digitalisierung � für mehr E�zienz 
und  Klimaschutz, Wohlstand und Komfort
Schiene 4.0 steht für den Schienenverkehr von 
morgen. Noch klimaschonender, noch sicherer, 
noch wirtschaftlicher, noch leiser, noch komfor-
tabler – die Digitalisierung schafft die beste Schie-
nenmobilität, die es je gab. Genau dies treibt die 

Bahnindustrie in Deutschland an. Technologische 
Entwicklungen sind kein Selbstzweck. Sie dienen 
letztlich immer den Menschen. 

Vieles, was für den Klimaschutz erforderlich ist, 
können wir im Schienenverkehr schon umsetzen. 
Klimaschonende Elektromobilität? – Auf der Schie-
ne Realität. Im Jahr 2011 wurden 92 Prozent der 
Betriebsleistungen durch Lokomotiven und Trieb-
züge mit elektrischem Antrieb erbracht. Rückspei-
sung von Bremsenergie? – Auf der Schiene Realität. 

Die Digitalisierung ermöglicht heute schon 
erhebliche Verbesserungen. Zum Beispiel sparen 
automatisiert fahrende U-Bahnen rund 30 Prozent 
Energie. So zu besichtigen etwa in London in der 
U-Bahn Docklands Light Railway. Mit regenerativen 
Energien und digitalen Technologien eröffnet die 
Schiene riesige Chancen, schneller unabhängig 
von fossilen Energieträgern zu werden. 

Immer mehr Menschen weltweit wünschen 
sich nachhaltige Mobilität für ihr alltägliches Le-
ben. Ob drohender Verkehrskollaps zahlreicher 
Metropolen, frustrierende Parkplatzsuche oder un-
erträglicher Smog: All dies erfordert weltweit völlig 
neue Mobilitätskonzepte. Und die digitale Schiene 
„made in Germany“ kann sie liefern. Mit immer 
mehr Komfort. 

So lassen sich die Zugkapazitäten bei S-Bah-
nen, die automatisiert fahren, in Echtzeit der tat-
sächlichen Nachfrage anpassen. Einfacher gesagt: 
Die Bahn fährt, wenn der Kunde sie braucht. Das 
kann zum Beispiel bei Großveranstaltungen eine 
Rolle spielen. Wird etwa ein Open-Air-Konzert we-
gen Gewitterregens früher beendet als geplant, 
kann der Zugverkehr angepasst werden. Je flexib-
ler Züge dann einsetzbar sind, desto besser. Natür-
lich wird das Reisen auch angenehmer, wenn Fahr-
gäste individualisiert in Echtzeit informiert werden 
und an Bord ihre Zeit flexibler nutzen können, zum 
Beispiel durch WLAN und Mobilfunk-Repeater. Der 
Nutzen der Digitalisierung ist hier sehr konkret. 

Und mithin der Beitrag derer, die sie in der 
Bahnindustrie Tag für Tag entwickeln, integrieren, 
fertigen und verkaufen. Digitale Leit- und Siche-
rungstechnik für die Infrastruktur, automatisiertes 
Fahren – sowohl teilautomatisiert als Assistenz für 
den Fahrer als auch vollautomatisiert ohne Fahrer, 
digital gestützte Wartung, die dank intelligenter 
Datenanalyse vorausschauend arbeiten kann, in-
termodale Vernetzung im Schienengüterverkehr, 
ein verantwortungsvoller Umgang mit Daten – 
all diese Dinge machen den Schienenverkehr in 
Zukunft besser. Die Digitalisierung ist in vollem 
Gange. Auch dafür sucht die Bahnindustrie in 
Deutschland visionäre Ingenieure mit Leiden-
schaft – jetzt!  

Kluge Köpfe gesucht

Weitere Informationen unter
www.bahnindustrie.info 
www.karriere.bahnindustrie.info 

Innovationen  
„made in Germany“: 
„Ob loks, triebzüge, stra-
ßenbahnen, Waggons, 
leit- und sicherungstechnik, 
gleisoberbau, strecken-
elektrifizierungen, Design, 
Kommunikationstechnologie 
oder ganze schlüsselfertige 
Bahnsysteme – die Bahnin-
dustrie in Deutschland ist 
weltweit technologiefüh-
rer. Dazu tragen über 150 
spezialisierte mittelständische 
unternehmen oft als  „hidden 
champions“ ebenso bei wie 
die großen systemhäuser. Die 
Bahnindustrie in Deutsch-
land boomt, auch dank ihrer 
digitalen technologien.“

Dr. Ben Möbius
Hauptgeschäftsführer des 
Verbands der Bahnindustrie 
in Deutschland (VDB), Berlin
Foto: VDB
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Städte sind Wachstumsmotoren und Innovationszen-
tren. Sie stehen für den neuen digitalen und urbanen 
Lebensstil. Bis zum Jahr 2030 werden weltweit zwei 

Drittel der Menschheit Stadtbewohner sein. Bereits heute 
leben in Deutschland drei von vier Menschen in Städten. 
Diese Urbanisierung ist mit veränderten und steigenden 
Anforderungen an die Mobilität und die Beförderung von 
Personen und Gütern verbunden.

Die Entwicklung des Omnibusses als Verkehrsmittel 
im öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) macht dies 
deutlich. Besonders in den Ballungszentren und Großstäd-

ten ist der Bus als umweltfreundliches und hoch effizien-
tes Verkehrsmittel nicht mehr wegzudenken. Jedes Jahr 
nutzen die Menschen in Deutschland mehr als 5 Mrd. Mal 
den Bus. Damit ist der Omnibus nach dem PKW das zweit-
wichtigste Beförderungsmittel im Personenverkehr. Im 
Jahr 2015 wurden in Deutschland 6137 Reise- und Stadt-
busse neu zugelassen. Steigende Qualitätsanforderungen 
an den ÖPNV sowie die Erfüllung von Emissions- und Um-
weltstandards erfordern eine kontinuierliche Erneuerung 
des Fuhrparks. Busse sind zu umweltfreundlichen Innova-
tionsträgern in der Automobilindustrie geworden – ganz 

Neue Konzepte, neue Antriebe, neue Möglichkeiten

IntellIgente Busse 
als urbane 

VoN MAtthiAS WiSSMANN

MobIlItätsgaranten

  Teilautomatisiert unterwegs: Mitte Juli hat Mercedes-Benz den 

„Future Bus mit City Pilot“ vorgestellt. Der Stadtbus fährt teilauto-

matisiert durch ein GPS-System sowie installierte Kamera- und 

Radarsysteme. Die Fusion all dieser Daten ergibt ein Bild, das 

nach Herstellerangaben die zentimetergenaue Positionierung des 

Omnibusses ermöglicht. Basis ist die Technik des vor zwei Jahren 

vorgestellten autonom fahrenden LKW mit Highway Pilot. Die Wei-

terentwicklung kann Ampeln erkennen und mit ihnen kommunizie-

ren, Hindernisse auf der Fahrbahn wie etwa Fußgänger identifizieren 

und selbstständig bremsen. Ebenso fährt der Bus automatisch an 

Haltestellen heran, öffnet und schließt die Türen je nach Bedarf. Die 

gleichmäßige Fahrweise verbessert die Effizienz des Fahrzeugs und 

erhöht den Komfort für die Fahrgäste. Foto: Daimler AG
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gleich, ob Reisebusse für die bequeme Fahrt in den Ur-
laub oder Linienbusse zur Sicherung der umweltfreundli-
chen Mobilität in Innenstädten.

Wachsender Verkehr verlangt  
innovative Mobilitätskonzepte
Die Entwicklung moderner Busse orientiert sich an den 
kontinuierlich neu zu entwerfenden innovativen Mobi-
litätskonzepten, um überfüllte Straßen zu entlasten und 
reibungslose Mobilität zu ermöglichen. Eine Lösung liegt 
zum Beispiel in einem zukunftsfähigen Verkehrssystem, 
das auf den Omnibus und einer speziellen urbanen Inf-
rastruktur aufbaut. 

Ein dafür beispielhaftes Konzept ist das Bus Rapid 
Transit (BRT). Bereits jetzt bewährt es sich in den Mega-
cities in Lateinamerika wie Rio de Janeiro oder in Asien 
in der Metropole Delhi. Auch in Europa, in Städten wie 
Toulouse und Istanbul, ist es im Einsatz. In Rio sind täglich 
9 Mio. Menschen mit dem Bus unterwegs. Für den BRT 
wurden vom restlichen Verkehr abgetrennte exklusive 
Fahrspuren geschaffen, die ein bequemes sowie sicheres 
Ein- und Aussteigen an ebenengleichen Plattform-Halte-
stellen gewährleisten. Bei diesem neuen Mobilitätskon-
zept werden eine oder mehrere Hauptverkehrsachsen 
im Zentrum durch Zubringerlinien aus allen Gebieten 
der Stadt gespeist. Auf den Hauptachsen verkehren Groß-
raumfahrzeuge in hoher Frequenz. Je nach Beförderungs-
bedarf können Busse unterschiedlicher Größe in der be-
nötigten Taktfrequenz eingesetzt werden. 

Die Vermeidung unnötiger Leerfahrten ist neben 
der Beförderung vieler Menschen in einem Fahrzeug ein 
weiterer wichtiger Beitrag zum Umweltschutz. Wie bei 
schienengebundenen Verkehrssystemen können mit Bus 
Rapid Transit mehr Menschen schnell und bequem inner-
städtische Strecken zurücklegen als bisher. Besonders die 
sehr hohe Flexibilität und Anpassungsfähigkeit machen 
BRT zu einem „smarten“ neuen Mobilitätsangebot.

Busse sind umweltschonender als ihr Image
Neben modernen Mobilitätskonzepten stärken neuer 
Technologien im Bus die Umweltvorteile dieses Trans-
portmittels. Die Bushersteller setzen alles daran, die Kli-
ma- und Umweltperformance der Busse weiter zu verbes-
sern. Die unterschiedlichen Antriebe, die es für Busse gibt, 
bieten den Nahverkehrsunternehmen umfangreiche 
Möglichkeiten, in wirtschaftlicher und umweltverträgli-
cher Hinsicht verantwortbare Entscheidungen für den 
modernen ÖPNV zu treffen. 

Allein in den vergangenen zehn Jahren ist der Kraft-
stoffverbrauch von Bussen um fast 15 Prozent zurückge-
gangen. Laut Bundesumweltamt liegt der durchschnitt-
liche Verbrauch von Linienbussen aktuell bei 3,3 l pro 
100 Personenkilometer. Ein Erfolg, der in erster Linie auf 
motorische Innovationen der Ingenieure und konse-
quenten Leichtbau zurückzuführen ist. In Bussen deut-
scher Hersteller werden schon seit Langem modernste 

Verbrennungsmotoren mit wirksamer Abgasreinigung 
eingesetzt. So genügt die Mehrheit der Linienbusse der 
über EURO VI deutlich hinausgehenden Abgasstufe, dem 
so genannten EEV-Standard (Enhanced Environmentally 
Friendly Vehicle). Die Emissionen werden kontinuierlich 
überwacht. Hierfür gibt es bestimmte Messverfahren wie 
die mobile Emissionsmessung, das so genannte PEMS 
(Portable emissions measurement system) oder auch RDE 
(Real Driving Emissions). Bei diesen Messverfahren wird 
der reale Abgasausstoß im alltäglichen Gebrauch geprüft.

Mit alternativen Antriebstechnologien  
die Zukunft sichern
Im Zuge der Energiewende rücken alternative Antriebe 
und Biokraftstoffe immer mehr in den Fokus. In diesem 
Zusammenhang kommt dem ÖPNV eine große Bedeu-
tung zu, denn der innerstädtische Busbetrieb kann einen 
entscheidenden Beitrag zur verminderten Schadstoff- 
und Feinstaubbelastung in Städten leisten. Zahlreiche 
Busse werden bereits heute im ÖPNV mit sauberen und 
effizienten CNG-Antrieben betrieben. Das heißt, sie wer-
den mit Gas betankt.

In so genannten Hybridbussen werden die Vorteile 
verschiedener Antriebstechnologien miteinander ver-
bunden, um eine optimale Leistung mit minimalem 
Kraftstoffverbrauch und geringen Emissionen zu ver-
binden. So verfügen Hybridbusse beispielsweise über 
einen Verbrennungsmotor mit elektrischem Generator 
oder eine Brennstoffzelle als Stromerzeugungsaggregat, 
Elektromotor(en) und eine Traktionsbatterie. Bereits jetzt 
bewähren sich weltweit Hybridbusse der in dieser Tech-
nologie führenden Bushersteller täglich im Nahverkehr. 

Smarter Verkehr in Zeiten der  Digitalisierung
Nicht nur durch neue Mobilitätskonzepte und klimascho-
nende Technik wird ein Beitrag für einen sauberen und 
fließenden ÖPNV geschaffen. Auch die rasche Digitalisie-
rung trägt entscheidend dazu bei, den Stadtverkehr im 
Fluss zu halten. Digitalisierung eröffnet viele Chancen, 
Mobilität umweltfreundlicher, schneller und sicherer zu 
machen. Zur heutigen Standardausstattung von Bussen 
im Nahverkehr gehören beispielsweise Systeme, die eine 
Kommunikation zwischen allen beteiligten Gruppen 
ermöglichen. Dort findet ein direkter Datenaustausch 
zwischen der Leitstelle und dem Omnibus statt, Verspä-
tungen beispielsweise können direkt an alle beteiligten 
Gruppen kommuniziert werden.

In ersten Feldversuchen wird das fahrerlose und au-
tomatisierte Fahren erprobt wie beispielsweise in Sion in 
der Schweiz. Darüber hinaus werden aktuell auch Platoo-
ning-Lösungen konzipiert, bei denen mehrere Fahrzeuge 
elektronisch gekoppelt werden und so den erhöhten Be-
förderungsbedarf in Spitzenzeiten abdecken können. All 
dies zeigt: Die Weiterentwicklung des ÖPNVs geht rasant 
voran. Viele Gründe also, eine Karriere in der Busindustrie 
anzustreben. 

Matthias Wissmann
Präsident des Verbands 
der Automobilindustrie 
(VDA), Berlin 
Foto: VDA
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Was beeinflusst die 
Berufs- und 

Natürlich ist Geld wichtig – aber sicher nicht 
der einzige Grund, um sich für einen be-
stimmten Beruf zu entscheiden. Die attrak-

tivität des Produkts, an dem man mitwirkt, die Re-
putation des unternehmens, in dem man arbeiten 
will, die Sicherheit des arbeitsplatzes, Wohnortnä-
he und nicht zuletzt die Vereinbarkeit von Beruf 
und Familie sind zwischenzeitlich ganz entschei-
dende Faktoren geworden. 

Sehr gute Rahmenbedingungen findet man in 
der mobilitätsbranche! Wenn man sich die unter-
nehmen im Personenverkehrssektor anschaut, so 
handelt es sich häufig um große arbeitgeber, die 
teilweise auch international aufgestellt sind. Dies 
gilt sowohl für die Fahrzeugindustrie und deren 
Zulieferer als auch für die Betreiber von Bussen und 
Bahnen. 

Die entwicklung weist auch in Deutschland 
immer intensiver in Richtung Internationalisierung. 
Damit ergeben sich naturgemäß ganz andere an-
forderungen an die aufgabenstellungen für mitar-
beiter in solchen unternehmen, aber auch neue 
möglichkeiten. mehrsprachigkeit und aufstiegs-
chancen auch über landesgrenzen hinweg sind 
damit vorgezeichnet. 

Darüber hinaus bemühen sich die unterneh-
men zunehmend, mobilität über die eigenen Pro-
duktgrenzen hinweg  als Ganzes zu begreifen. Das 
bringt zusätzliche chancen und naturgemäß auch 
herausforderungen mit sich. Systeme sind mitein-
ander zu verzahnen, Produkte auf eine ganzheitli-
che mobilität hin zu konfigurieren. 

Die Variabilität von beruflichen Karrieren 
nimmt damit stark zu. Wenn man heute bei einem 

Verkehrsunternehmen tätig ist, ist  man morgen für 
einen Fahrzeughersteller interessant, weil dieser 
Fahrzeughersteller aufgrund neuer Vergabeverfah-
ren für das Produkt „Fahrzeug“ während dessen ge-
samter lebensdauer zuständig und verantwortlich 
bleibt. Das eröffnet ganz neue Karrieremöglich-
keiten. erste Beispiele werden gerade in die Praxis 
umgesetzt. 

Der mobilitätsmarkt ist ein attraktiver markt, 
auf dem alle Voraussetzungen für eine interessan-
te und vielseitige Karriere vorhanden sind. Das gilt 
nicht nur für akademiker, sondern auch für operati-
ves Personal in der technik und im Fahrdienst. 

ein wichtiger aspekt kommt zu all diesen Über-
legungen noch hinzu: unternehmen, die  ihre mit-
arbeitenden als „Ganzes“ wahrnehmen, sich also 
auch auf die Bedürfnisse im familiären umfeld ein-
stellen und damit die Vereinbarkeit von Beruf und 
Familie verbessern, erhöhen ihre attraktivität als 
arbeitgeber. Gerade in einem arbeitsumfeld, das 
aufgrund der aufgabenstellung eine „rund um die 
uhr“-Verfügbarkeit für Kunden organisiert, ist dies 
ein unverzichtbarer Bestandteil und ein wichtiges 
Kriterium bei der Wahl des arbeitgebers. 

 
Sarah Martin, 
Geschäftsführerin der linearis Beratungs-Gmbh, 
essenFo
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